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Agk. Hbevarnt Wcrgokd.
Bekanntmachung.

Als stellvertretender Vertrauensmann der landwirtschaftl.
Beräfsgmossenschast sür den Schwarzmaldkreie ist für die
Sta - tgemeinde Nagold Reinhald Rauser, Ziegeleibe-
fttzer in Nagold, bestellt worden.

Dm 12. April 1916. Kommerell.

Heuliefernug betr.
Die Schultheitzeuämter wollen, soweit noch nicht

geschehen, die Wagscheme der Verladestationen sofort hieher
oorlegen, damit die Zahlung bewerkstelligt werden kann.

Den 12. April 1916. Kommerell.

Hafer - und Gesfteliefernng betreffend.
Dis Heeresverwaltung hat erneut große Anforderungen

auf Lieferung von Hofer und Gerste gestellt. Im Hinblick
darauf ersucht die Landesfuttermittelstelle dafür zu sorgen,
daß nach Beendigung der Aussaat alle noch im Bezirk
verfügbaren Hafer- und Gerstenmengen an das Proviant¬
amt äbgeliesert werden. Es wird darauf hingewiesen, daß
in Hinsicht der zur Verfügung der Reichysuttermittelstelle
zu haltenden Gerste- und Hafervorräte, welche dem Kom-
»unalverdand nicht freiwillig zur Abnahme angeboren wer¬
den, zur Enteignung zu schreiten ist und daß eine solche
Enteignung die festgesetzte Kürzung des Uebernahmepreises
zur Holge har.

Die Landwirte werden daher auf die ihnen drohenden
Nachteile dcr Enteignung wiederholt aufmerksam gemacht
und zur beschleunigten Ablieferung von etwa noch vorhan¬
denen Gerste- und Haferoorräten veranlaßt.

Den 12. April 1916. Kommerell.

Maul - und Klauenseuche.
Die Maul- und Klauenseuche in Röthenbach OA.

Calw ist erloschen und sind somit sür die nach der oder¬
amt!. Bekanntmachung vom 7. Mä?z 19l6 — Gesell¬
schafter Nr. 57 in den 15-Klm. Umkreis fallenden Ge¬
meinden die Beschränkungen im Biehverkehr aufgehoben.

Den 12 April 1916. Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 13. April.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

3m allgemeinen konnte sich bei den meist «ugüu-

ms st« KnegWMeii.
/

stigen Beobachtnugsverhältuiffe « des gestrigen Tages
keine bedeutendere Gefechtstätigkeit entwickeln, jedoch
blieb beiderseits der Maas , in der Woevreebeue
und aus der Cotes , südöstlich von Verdun , die Artil¬
lerie lebhaft tätig.

Südöstlich von Albert nahm eine deutsche Pa¬
trouille im englische« Graben IV Manu gefangen.

Ein französischer Gasangriff in der Gegend von
Putsaleine (nordöstlich von Eompiegue ) blieb ergeb¬
nislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südlich des Naroezsees verstärkte sich das rus¬

sische Artilleriesener gestern nachmittag merklich«
Oestlich von Barauowltschi wurden Vorstöße

feindlicher Abteilungen von unseren Vorposten zn-
rückgewtese».

Balkankriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Ei» Wz zm Friede« fürR»W»d?
Rußland, das mit seinen gewaltigen Ländecmafsen etwa

Leu sechsten Teil der Erdoberfläche ctu.li^mt, ist heute der
Weg zum Meere so gut wie abgeschabten. Daß dies ein
natürlicher Zustand ist, wird man nicht behaupten wollen.
Deutschland steht zwar mit beiden Füßen fest am Meer;
die Weltmeere sind ihm aber auch— dank der englischen
Uebermacht zur See — gesperrt. Kämpft Deutschland—
nun einmal zum Kriege gezwungen— um die Freiheit der
Meere als eines seiner Hauptkriegsziele, so ist es seit Jahr¬
hunderten das Bestreben Rußlands, den Weg an das Meer,
an eine eisfreie Küste zu finden. Sollten die Bestrebungen
beider Staaten, die schließlich auf das gleiche Ziel gerichtet
sind, nicht in Einklang zu bringen sein? Es ist das eine
Frage, die man sich in allem Ernst oorlegen und mit ruhi¬
ger Stirn prüfen muß.

Rußland ist nun einmal unser Nachbar, und das
Riesenreich des Zaren ist wirtschaftlich aus Deutschland
mindestens in demselben Maße angewiesen, wie wir aus
Rußland. Diese Tatsache ist durch paliti che Gründe nicht
aus der Welt zu schaffen. Eine kaufkräftige Nachbarschaft
ist sür ein jedes Geschästsunternehmen, das einen offenen
Laden führt, eine der wichtigsten Voraussetzungen sür sein
Gedeihen. Für unsere Industrie bietet das gewalrige rus¬
sische Reich einen Absatzmarkt von unbegrenzter Ausdeh-

Die WogesenwcuHt.
Kirr Kviegsvornan aus dev Kegeuwcrvt

von ANNY Woths. Nachdruck verboten
Amerikanisches voxxrixdt 1914  dy Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
„Wer ist ihr Anführer?"
„Der Kolonel Marquis de St . Denis."
„Der Mann, den Sie mit Ihrer Tochter verloben

wollten, Herr Gras?" drängle es sich halb spöttisch, halb
streng von Barenbuschs Lippen, „der das geistliche Kleid
entwürdigte, indem er hier als Pater Melchior mit Ihrer
Einwilligung lebte? Wissen Sie, was sie sind, mein Herr
Graf?"

„Ein Hochverräter, aber, bei Gott, ich will es nicht
sein! Darum komme ich in letzter Stunde verzweifelt zu
Ihnen, um zu versuchen, gut zu machen."

„Meinen Sie, daß man gut machen kann, indem man
den einen an den anderen verrät?"

„Ja , Herr Hauptmann, das glaube ich. Wie Jesus
Christus dem reuigen Sünder verzieh, so hoffe auch ich.
Gnade zu finden, wenn ich reumütig meine Schuld eingestehe."

„Die Schuld ist ja erwiesen. Sie geben selber zu, daß
mit Ihrer Einwilligung Franzosen hier im Hause versteckt
find, das genügt vollkommen."

„Nicht mit meiner Einwilligung, Herr Hauptmann,
Ich wurde gezwungen, durch St . Denis gezwungen. Er

drohte mir, das Schloß einzuäschern, das Leben meiner
Kinder zu vernichten, wenn ich ihm nicht zu Willen fei
und kein Widerspruch nützte, ich war ganz in St . Denis'
Hand gegeben."

„Wie kam das? Wie kam der Franzose zu Ihnen?"
„Meine Mutter brachte ihn aus Frankreich mit. Sie

war eine begeisterte Französin, und nur ungern lebte sie
hier, die nicht deutsche Reichsangehörige war. aus Elsässer
Boden. Ich hatte zuerst keine Ahnung, daß Pater Mel¬
chior französischer Offizier sei. Erst nach und nach wußte
er, unterstützt von meiner Mutter, die heute nacht sanft für
immer eingeschlafen ist — mein, wie er meinte, vollständig
verloren gegangenes Gefühl sür Frankreich zu erwecken,
sodaß ich mich, als der Krieg ausbrach, und Pater Mel¬
chior sich als französischer Offizier entpuppte, eigentlich schämte,
daß ich mein altes Vaterland über dem neuen oergeffen
hatte. Geschickt wußte St . Denis die Glut zu schüren, bis
ich, von Gewifsensqual gefoltert und durch Drohungen ein-
geschüchtert, mich bereit erklärte, den Franzosen beizustehen.
Ich glaubte selber, daß es meine Pflicht sei. meinem eisent-
lichen Baterlande zu dienen. Aber als ich merkte, daß ich
in den Händen des Verschwörers nach allen Richtungen
hin gefesselt war. da kam die Reue und Verzweiflung. Ich
dachte an meine Kinder, denen ich. indem ich ihr Vaterland
land verriet, mehr nahm als das Leben, und ich versuchte
mit aller Kraft, von St . Denis freizukommen. Er hielt
mich aber mich eiserner Faust. Er selber führte heimlich in
der Nacht, ehe Sie kamen, die Franzosen in die Totengrust.
Er selber sorgte für ihre Verpflegung. Bei den jetzigen

nungssähiakeit, einen Markt, der vor unserer Haustür liegt.
Haben wir ein Interesse daran, daß Rußland der Weg
nach dem Meere sür alle Zeiten abg.schnitten und damit
die Aufnahmefähigkeit des russischen Marktes für uns in
engen Grenzen gehalten wid?  Doch wohl nicht, wenn
Rußland einen Weg zum Meer erlangt, der unsere Kreise
nicht stört, und erst recht nicht, wenn es gel ngt, das Schwer¬
gewicht der russischen Kraft, die in diesem Kriege einmal
wieder mit voller Kraft auf unsere östlichen Grenzen wirkt,
nach Asten abzulenken, wohin sie gehört.

Bon der Küste des Stillen Ozeans auf An stiften Eng¬
lands durch Japan Luriickgeworfe», sucht Rußland einmal
wieder sein Heil in der Eroberung Konstantinopels, dies¬
mal auf dem Umwege durch das Brandenburger Tor. Der
Weg über den Balkan war gewiß der nächste; bier aber
stieß Rußland auf den Widerstand der Donau-Monarchie.
Diese bezwingen wollen heißt aber auch mit Deutschland
Kämpfen müssen; denn beide Staaten haben erkannt, daß
sie ihre Stellung in Mitteleuropa nur gemeinsam schützen
können und einzeln der Uebermacht unterliegen müssen. So
bildete sich in diesem Kriege der Block des neuen Bier¬
bundes, der die gerade Linie von der Nordsee bis Bagdad
nicht durchbrechen lassen kann. Was sür die russische Po¬
litik unter Peter dem Großen richtig war. ist heute„anti¬
quiert:" das Mlltelmeer ist nicht mehr das offene Meer
wie zu Peters Zeiten, das Rußland braucht, sondern ein
englischer Binnensee, der von England durch Gibraltar und
den Suezkrmal, durch Kreta und Eyperu völlig kontrolliert
und beherrscht wird. Selbst wenn es Rußland gelungen
wäre, seine Fahnen in Konstantinopel und an den Dar¬
danellen aufzupflanzen, so würde England ihm der?Zugang
aus das Mlltelmeer durch das neue Gibraltar, das es auf
den dm Dardanellen vorgelagerten Inseln errichtet hat.
immer sperren können. Der Weg durch die Dardanellen
führtR chland heule nicht mehr zu dem Ziel, das es erstrebt.
Die Russen wären genau so vom Meer abgesperrt, wie es
die Türkei ist. wenn sie heute an Stelle der Tücken in
Konstantinopel sitzen würden. Darüber muß man sich in
Petersburg klar werden.

Was von dem Mlltelmeer gilt, trifft erst recht aus die
Ostsee zu: sie ist zu einem Binnengewässer geworden, das
Rußland niemals die freie Küste zu geben vermag. Kann
es nun sein Ziel, das freie Meer, weder tu der Ostsee noch
an den Dardanellen jemals erreichen, so hat es noch den
Weg nach dem Stillen Ozean oder nach dem Indischen
Meer. Dir eisfreien Häsen am Stillen Ozean sind ent¬
weder von Japan beschlagnahmt oder bedroht. So bleibt
für Rußland nur der Weg an das Indische Meer. Wir
haben vor längerer Zeit einen in der„Zürcher Post" erschiene¬
nen Artikel gelesen, der. wie es hieß, ohne Zweifel die

Kriegszellen war es ja nicht auffällig, daß große Massen
Proviant hier eingeliefert wurden, und er drohte, als ich
mich wehrte, die Soldaten würden bei dem geringsten Ver¬
such zum Verrat das Schloß in die Lust sprengen. Ich
konnte gegen die Uebermacht natürlich nichts tun und mußte
mich Wen."

„Warum haben Sie mir nicht sofort Mitteilung ge¬
macht. als wir hier einrückten? Sie hätten doch Ihre Lage
dadurch nur verbessern können." fragte Borenbusch.

„Weil ich zu feige war. Weil ich nicht den Mut
hatte. Zuerst war es wohl der Gedanke, daß man mir
doch nicht glauben würde, und dann sträubte sich alles in
mir, Verrat zu üben. Frankreich war das Land, das mich
geboren, dem ich Treue schuldete, und Deutschland lieble ich.

Meine Frau, die Mutter meiner Kinder, hatte es mich
lieben gelehrt, meine Kinder waren deutsch in jedem Ge-
danken ihres Seins, und ich war in langer Friedenozrit
unter deutscher Herrschaft selber so deuisch geworden in mrinem
Empfinden und Denken, daß ich es qar nicht fasten konnte,
wie bei Ausbruch des Krieges alte Gefühle wieder in mir
aufleben konnten, wenn auch nur sür kurze Dauer, weil die
Frau, die mir einst das Leben gab und dcr fanatische Frau-
zose verstanden, diese Gefühle zu erwecken.

Ich will keinen Stein auf die alte Frau werfen, die
heute mit dem Ruf „Es lebe Frankreich" die Augen zum
ewigen Schlummer schloß, denn sie konnte nicht anders, als
für Frankreich leben!"

_Fortsetzung folgt.



Auffassung größerer russischer Kreise darstellen sollte. In
diesem Artikel wurde Rußland ein „Weg zum Frieden" ge-
wiesen, der an das Persische Meer führt. Wenn man mit
dem „Persischen Meer" nicht den Persischen Meerbusen,
also die der arabischen Halbinsel gegenüberliegende Küste
meint, so dürfte das tatsächlich der Weg sein, der für
Rußland der natürlichste, kürzeste und sicherste zum
Meere ist.

An dieser Stelle ist Zcntral-Rußlanb, die Südqrenze
Turkestans, nur rund 1000 Kilometer vom Indischen Ozean
entfernt, der in dem Arabischen Meerbusen zwischen Indien
und der arabischen Halbinsel tief in das astatische Festland
eindringt. Das ist eine Entfernung, die etwa dem Zwischen¬
raum von Warschau nach Petersburg entspricht. Die rus¬
sisch-englische Rivalität Hot hier zur Bildung von Puffer-
stauten geführt: Afghanistan und Belutschistan. Letzterer
Staat ist mittlerweile von England verschluckt worden, und
an Afghanistan kaut Old-England sei! langem. Weder die
vitalen Interessen der Türkei noch die ihrer Verbündeten
würden, soweit man übersehen kann, verletzt werden, wenn
Rußland versuchen sollle, diesen natürlichen Ausgang seines
Reiches noch dem Indischen Ozean zu gehen, vorausgesetzt,
daß Persien als mohammedanische Macht geschont und
Sicherheiten für die Unverletzlichkeit seiner Grenzen gebo¬
ten würden; denn die persische Küste bedeutet für das
mohammedanische Gesamtreich eine Basis am Indischen
Ozran, die es nicht ausgeben kann. Allerdings würden die
80 Millionen Mohammedaner Indiens durch dieses russi¬
schen Korridor nach dem Indischen Meer von dem großen
Mohammedanerreichabgeschnitten werden. Wir glauben
aber nicht, daß unser osmanischcr Verbündeter daran denkt,
eine Brücke nach Indien schlagen zu wollen. Ist unsere
Annahme zutreffend, so würden die Interesten der Staaten
des Bierbundes mir denep Rußlands nicht nur nicht kolli¬
dieren, sondern sogar bis zu einer gewissen Grenze, die sich
etwa mit der politisch-geographischen Grenze Persiens decken
würde, parallel laufen. Zentrolasten, das hier mit seiner
Spitze auf das Indische Meer weist, ist für Rußland ge¬
wissermaßen das Fundament, auf dem das Schwergewicht
der Ländermassen Rußia ds in Europa und Asien ruht.
Der Weg an das Indische Meer würde für Rußland das
mächtige Haupiportal der Mitte, einer breiten Front bedeu¬
ten. die nach dem Indischen Ozean weist. Damit würde
dem jahch mderrealten Interessengegensatz zwischen Rußland
und der Türkei der Boden entzogen. Wenn Rußland
seine Heere, die zurzeit in Persien Kämpfen, mit der
Front nach Osten wendet, und zwischen dem Indus und
Persien in der Richtung auf die Küste Kämpfen ließe, so
würde es nicht nur erheblich weniger Widerstand finden,
sondern auch sein altes Ziel, eisfreie Häfen und eine Küste
am warmen Meer, ungleich leichter erreichen, als irgendwo
anders in der Well. Wenoet der russische Riese den Kops
nach Asien, wo fitnr Heimat und Zukunft nun einmal
liegt, sucht er den Au-gang aus seinen Ländern zur See
dort, wo er ihn am nächsten, am natürlichsten und vorteil¬
haftestem liegt, dann wäre cs denkbar, daß er bei dem
Bterbund stait eines Widerstandes an dem er sich verbluten
muß, Verständnis und vielleicht sogar Unterstützung finden
könnte. Der Preis, der Rußland am Indischen Meere
winkt, ist ungleich schöner und reicher, als es ihn irgendwo
in der wellen Welt zu finden vermöchte.

*

GKG. Frankfurt, 13. April. Aus Petersburg meldet
die „Franks. Ztg " : „Rjeisch" berichtet aus Teheran: Die
frühere persische Glndarmie habe aufgehört, zu bestehen.
Aus Befehl des Ministerpräsidenten und mit E laubnis der
russischen Behörden sei eine neue Polizeitruppe gegründet
worden. Den Truppen des der Regierung des Schah treu
gebliebenen Serdanustammes sei es gelungen, km Kerman
verschanzte Strcilkräst; zu zerstreuen und eine Anzahl Deut¬
scher und Oesterreicher gefangen zu nehmen.
Die Verluste in der Schlacht vor Verdun.

Bom westlichen Kriegsschauplatz berichtet Max OZborn
der „Bosstsche:: Ztg." : Die französischen Nachrichten an

Das Blau des Himmels.
Endloses Blau ! Lichlwölbung, ewig mild,
Darein sich die Unendlichkeit verhüllt!
Geheime Tiefe, keinem offenbar
Und dennoch wie die D amanten klar, —
De^ Menschenauges Urbild! — glänzt es nicht,
Als Unschuld nach geblüht, in deinem Licht
Ties, bis ver tiefste Blick die Spur verlor.
Und doch in Einsalt hell und ohne Flor?
So blickt der Geist hi/wieder, dessen Schuld
Versunken liegt im Meer der ewgen Huld;
Unendlich ist fiin Leben, götllichtief.
Nichts mehr bis in die Tiefe trieb und schlief;
D-e Nacht, sie hat sich ausgeweint im Tau, —
Doch seinen Lichtgrund birgt ein Himmelsblau.

_ Albert Knapp.

Buntes Allerlei.
Ein «ene Lordwürde . Professor Dr. Gustav

Pazaur,k, der Verfasser des Buches vom guten und schlech-
len Grschmack, hielt im vergangenen Winter in verschiedenen
deutschen Städten öffentliche Vorträge, in denen er — mit
Hinweis aus die originelle Folterkammer des Geschmacks,
die er in dem von ihm geleiteten Württembergischen Landes¬
gewerbemuseum eingerichtet hat — all den minderwertigen
Kitsch, mit dem der kunstgewerbliche Markt in der Kriegs-

die Toren sind nicht um Mittel verlegen, um ihre immer
bedenklicher werdenden Landleute Beschwichtigungs- und
Beruhigungspillenzu drehen. Die Tage, da unsere Trup¬
pen dem Feinde Dörfer, Stützpunkte, Gelände. Geschütze,
Maschinengewehre uns Hunderte von Gefangenen abneh¬
men. werden durch abenteuerliche Verkleinerungen der deut¬
schen Erfolge und Beschönigungen der eigenen Schlappen
ausgenützt. In den Zwischentaaen vbrr wird das sranzös.
Publikum durch obcntru rliche Meldungen über angeblich
ungeheure Verluste der Deutschen bei Laune gr halten. Bei
den wollüstigen Schauern, die der Äser angesichts der sechs¬
stelligen Zah'en der getöteten und verwundeten Barbaren
empfindet, soll er vergessen, was sein Herz bedrückt.

Demgegenüber muß immer wieder betont werden, daß
die Zahl unserer Gefallenen gewiß groß genug ist, um uns
mit Trauer zu erfüllen, glücklicherweise aber in gar Krim«
SertziMni« r» drr rrkratavg kr» tatsächlich Emmgrar« steht.
Ueberdics steht fest,. daß >mler*den außer Gefecht gesetzten
Leuten der Prozentsatz Ser Leichtverwundeten ein erfreulich
hoher ist. Ueberall an der Frort wird dies bestätigt. Die
Zahl der Gefangenen, deren sich der Feind rühmen könnte,
ist verschwindend klein. Sie besteht nur aus Uebrrlollküh-
neu, die von der Macht des Sturmes sorigerisfin, sich viel
zu weit̂ vorgewagt hatten.

Es ist freilich nicht weiter erstaunlich, daß die Fran¬
zosen in allen ihren Meldungen ihre Phantasie walten
lassen. Wie können Tmppenverbände, die dem Gegner
Stück um Stück des Schlachtfeldes überlassen müssen, von
den Verlusten des Siegers eine Vorstellung gewinnen.

Ganz anders liegt der Fall bei uns, die seit sieben
Wochen im neuerobrrten Gebiet täglich die französischen
Toten und Verwundeten zu bergen haben und die furcht¬
baren Blutopfer sehen, die der Feind bei seinen verzweifel¬
ten und fruchtlosen Gegenangriffen trägt, wie es gestern
wieder in dreimal vergeblichen Anstürmen auf unsere am
Sonntag erkämpften Stellungen am Pfefferrücken geschah.
Mit wett größerer Sicherheit können wir, die wir die täg¬
lichen Verluste des Feindes objchätzen, dabei feststellen, daß
wir bei Verdun nicht nur von Erfolg zu Erfolg schreiten,
sondern zugleich dahin wirken, daß sich die französische
Armee, die in diesem Kessel zu entscheidendem Kampfs zu¬
sammengezogen ist, immer mehr aufrecht.

Nach der letzten am 12. März veröffentlichten amt¬
lichen Zusammenstellung der Kriegsbeute von Verdun waren
damals in deutschen Händen 430 Offiziere und 26 042
Mann. Seitdem hat sich dis zum 11. April diese Zahl
recht erheblich vermehrt. Sie beträgt jetzt 659„Offiziere
und 36251 Mann, insgesamt also im Gefichtsraum von
Verdun S6SLV Gefangene . '

Die deutsche Amwort an Amerika.
Berit«, 12. Apni. WTL . Aus die Anfrage der Re¬

gierung der Bereinigten Staaten wegen der Angriffe auf
den Dampfer„Suffix" und andere Schiffs, ist dem hiesigen
amerikanischen Botschafter eine Antwort erteilt worden, in
der u. a. gesagt wird:

Der Unterzeichnete beehrt sich dem Botschafter der Ber¬
einigten Staaten von Amerika über die Dampfer„Suffix',
„Manchester Engineer", „Englishnwn", „Verwind Vale"
und „Eagle Point" miiMcilen, daß die erwähnten Fälle
einer sorgfältigen Prüfung unterzogen worden sind.

Ein Dampfer, der möglicherweise der„Merwitrh-Sake"
gewesen ist, wurde am 16. März in Sicht des Leuchtfeuers
von Bulllock, an der irischen Küste von einem deutschen
Unterseeboot angetrsffin. Er wurde durch einen Warnungs¬
schuß zum Stoppen ausgesordert, beochtere aber die deutsche
Warnung nicht, sondern löschte sämtliche Lichter und ver¬
suchte zu entkommen. Daraufhin wurde er beschossen, bis
er stoppte. Nachdem die Besatzung in die Boote gegangen
war, und genügend Zeit erhalten hatte, um sich zu retten,
wurde das Schiff versenkt. Der Name dieses Dampfers
ist nicht sestgestellt, doch dürfte die Identität der Schiffe an-
zunehmrn sein. Die Abgabe, daß der „Verwind Vale"
ohne Warnung iorpediert worden sei, würde dann aller¬
dings mit den Tatsachen in Widerspruch stehen.

zeit Überschwemmt wird, satirisch beleuchtete und wertete. !
Diese Tätigkeit trug ihm eine neue englische Würde ein.
In Karlsruhe nämlich faßte ein Professor den Dank für
den lehrreichen Bortrag Pazaurcks in einer Auszeichnung
zusammen, die. wie die „Baff. Ztg." mitteilt, durch allge¬
meinen Beifall bestätigt wurde; er verlieh dem Sprecher
den Titel und Charakter eines Lords Antikitschener.

Getrocknete Wafserflöhe . Ein bedeutsames Er-
lebnks hat ein Mitarbeiter der„Kölnischen Zeitung" gehabt.
Er schrebt darüber: Haben Sie schon mal getrocknete
Wasfiiflöhe elngekaust? Aber ich. Meine Frau besitzt
nämlich etr, Aquarium mir buntschillernden, australischen
Fischen, die, nebenbei gesagt, so klein sind, daß ein Nord¬
seestichling im Verhältnis zu ihnen so groß wie ein Wal¬
fischist. Die hübschen Tierchen haben nun außer der einen
Eigenschaft, daß sie lebendige Junge zur Welt bringen, die
wettere erstaunliche Eigentümlichkeit, mit Vorliebe Wasser¬
flöhe, und zwar erfreulicherweise in getrocknetem Zustand,
zu verzehren. Auf Grund dieser Tatsache erhalte ich danach
so etwa jedes Jahr einmal den Auftrag, für neuen Vorrat
zu sorgen. In seligen Friedenszeiten kostete eine Düte mit
etwa 100 Tramm Inhalt 20 Psg. Der kleine Laden, in
deffen Schaufenster seit Jahren ein grüner Papagei mißtrau¬
isch, das eine Auge zugekniffen, die Entwicklung unserer
Eisenindustrie überdenkt, ist von meiner Wohnung bereits
in halbstündiger Fahrt auf der elektrischen Bahn zn erreichen.
Neulich wurde wieder ein solcher Einkauf notwendig. Ich
wartete, wie jedesmal schlau, dis der Laden leer war, nahm
mir ein Herz, trat ein, legie zwei eiserne Groschen aus den

Der Dampfer „Kngkishman" wurde am 24. März
von einem deutschenÜ-boot etwa 20 Seemeilen westlich von
Ielay durch2 Warnungsschüsse zum Stoppen ausgesordert,
lies aber weiter, ohne sich um die Warnung zu kümmern
und wurde daher von dem U-boot durch Artilleriefeuer
nach längerer Verfolgung gezwungen, zu stoppen. Nach¬
dem der deutsche Kommandant sich davon überzeugt harte,
daß die Besatzung in die Boote gestiegen und vom Schiff
weggerudert war, versenkte er den Dampfer.

Im Falle des Dampfers„Manchester Engineer" hat
sich durch die bisherigen Untersuchungen nicht fiststellen
lasten, ob der Angriff aus ein deutschesU-boot zurückzu¬
führen ist. Es wäre daher erwünscht, genaue Angaben
über Ort. Zeit und Begleitumstände zu erhalten, damit dar¬
aufhin die Untersuchung zum Abschluß gebracht werden
kann.

Der Dampfir „Eagke Noint" wurde em 28. März
vormittags etwa 100 — nicht 130 — Seemeilen von der
Südwestküste Irlands entfernt von einem deutschen Unter¬
seeboot durch Signal und Schuß ausaesordert zu stoppen,
lief jedoch weiter. Daraufhin wurde auf ihn geschossen, bis
er stoppte. Nachdem sich der Kommandant überzeugt hatte,
daß die zu Wasser gelassenen Boote die Segel gesetzt halten
und vom Dampfir freigekommen waren, versenkte er den
Dampfer. Zur Zeit der Versenkung herrschteN.-N.-W.-
Mnd von Stärke 2, nicht„stürmischer Wind" und leichte
Dünung, nicht„schwere See". Die Boote hatten auch alle
Aussicht, sehr bald ausgenommen zu werden, La der Ort
der Versendung aus einem vielbenutzten Dampsenveg lag.

Dir Feststellung, ob der Aanakdampser„Süsser" osn
einem deutschen Unterseeboot beschädigt worden ist oder
nicht, ist dadurch außerordentlich erschwert worden, daß keine
genauen Angaben über Ort, Zeit und Begleitumstände der
Versenkung bekannt waren, auch ein Bild dieses Schiffes
nicht erlangt werden konnte. Infolgedessen mußten alle
Unternehmungen, die am 24. MärzGvischen Folkestone und
Dieppe überhaupt stattgefunden haben, untersucht werden.
Dort lst am 24. März in d r Mitte des englischen Kanals
von einem deutschen Unterseeboot ein langes, schweres Fahr¬
zeug ohne Flagge mit grauem Schornstein und kleinem
grauen Ausbau, sowie mit zwei hohen Masten ongelroffen
worden. Der deutsche Kommandant gewann die bestimmte
Ueberzeugung, daß er ein Kriegsschiff und zwar einen Mi¬
nenleger der nsugebauten englischen,.Arabis"-Klafse vor
sich habe. Er wurde durch den knegsschiffmäßigen Ba«
und Anstrich, die hohe Geschwindigkeit und den für Han¬
delsschiffe nicht üblichen Kurs des Schiffes zu dieser Ueber¬
zeugung geführt. Infolgedessen griff er das Schiff um
3 55 Uhr nachmittags an. Der Torpedo ries im Vorschiff
eine so schwere Explosion hervor, daß das ganze Vorschiff
bis zur Brücke abriß. Die besonders starke Explosion läK
rnit Sicherheit darauf schließen, daß an Kord große Mu-
»ilionsmengc« vorhanden waren. Eine vom Ur terfie-
bootkornnrandmiten angefertigte Skizze des Schiffes und
ein englisches Zeitungsdild des „Suffix" werden zum Ver¬
gleich beigesügt. Me Vorlage zeigt, daß der „Susseae"
mit de« angegriffene» Iahrzeug nicht identisch iff. Em
weiterer Angriff hat an dem in Frage kommenden Zeitpunkt
und Ort überhaupt nicht stattgefimden. Hiernach nimmt
die deutsche Regierung an, daß der Untergang des Schiffes
auf eine andere Ursachez rückzusühren ist. Zur Aufklä¬
rung dient vielleicht, daß allein am 1. und 2. April im
Kanal 2 englische Minen von deutschen Seestrei'kräsren ab-
pkschsssen worden sind. Ueberhaupt ist dis ganze dortige
Mesresgegend von Greiömine« nnd nicht gesnvkens
Torpedos gefährdet. Bor der englischen Küste wird sie
ferner auch durch deutsche Minen, die gegen die feindlichen
Seestreltkräfte ausgelegt wurden, in zunehmendem Maße
gefährdet sein.

Die deutsche Regierung bittet um weiteres Untersuchungs-
Material und erklärt sich gegebenenfalls bereit, dm Aat- e-
Sand durch eine gemischte Antersnchvvgskommissto«
gemäß dem Kaager SöLorvmr« festster«» zn kaffen.

Gez.: von IaZors.

Tisch und sagte sanft: „Liebes Fräulein, ich bitte getrock¬
nete Wafferslöhe." Ich bekam auch meine Düte. Doch
das liebe Fräulein wurde traurig, als es die 20 Pfennig
sah. „Ach nein," sagte das liebe Fräulein, „die koste»
jetzt 32 Pfennig." Ich stotterte etwas Verlegenes mit wa¬
rum, weshalb, wozu. Worauf das liebe Fräulein entgeg-
nrte: „Aber ich bitte Sie. alle Lebensmittel sind viel teurer
geworden." Schwer besorgt übergebe ich dieses Erlebnis
der öffentlichen Meinung. Hoffentlich verbreitet die feindliche
Presse es nicht weiter.

Krieg- Humor
Aus dem Simplizissimus: In den letzten Tagen wur¬

den wir eindringlich in die Geheimnisse des Schwärmen»
mit Stellung nehmen und Sprung aus, marsch, marsch,
singewriht. Einige Lutzendmal machten wir schon Sprung
auf, marsch, marsch, so gut es uns unsre 42jährigen Kno¬
chen erlaubten. Dem Herrn Feldwebel war aber das, was
wir gaben, nicht genug. Sr wollte mehr aus uns heraus¬
holen und hielt uns, nachdem gesammelt war, eine wohl¬
meinende Rede, ungefähr des Inhalts : Die Sprünge ginge»
nicht rasch genug ooWatten und seien auch nicht groß ge¬
nug. Sie müßten rüumiger« erden, größer usw. Nach
Beendigung der Rede ließ sich ein biederer Nürnberger zu
folgender Antwort Hinreißen: „Mit drelunddreißig Pfennig
kann man halt keine groß'« Sprüng mach'n, He r Feld¬
webel."



Zu der deutschen Note auf die Anfragen der Bereinig¬
ten Staaten wegen der Versenkung von 5 Schiffen schreibt
Kapitän zur See L. Persius im „Berliner Tageblatt",
keine Darstellung sei geeigneter, die außerordentl ch schwie¬
rige Lage, in der sich jetzt viele unserer Uriterseebootskom-
Mandanten befinden, wirkungsvoller zu skizzieren als der
in der deutschen Note besprochene„Sussex"-Fall. Leicht
sei es. am grünen Tisch mit gerunzelter Stirn über unbe¬
rechtigte Torpedierungen zu urteilen, weit schwerer, überhaupt
ein Schiff zu torpedieren. Um eine völlig einwandfreie
Torpedierung auszusühren, dazu gehöre nahezu ein Leber-
«ensch.

*

Aus Neuyork meldet die Franks. Z. : Ein Kabinetis-
rat erörterte die Angelegenheit der Torpedierung der„Suffex".
Es wurde beschlossen, die amerikanischen Beweismittel der
deutschen Regie ung zu unterbreiten und diese um Mittei¬
lung der Ansichten der deutschen Admiralität darüber zu
ersuchen.

Schwere Zeppelinschäden in England.
Berlin. 12. April. WTB. Der „Lok.-Anz." meldet

aus Rotterdam: Nach Mitteilungen von Seeleuten der
i« Rotterdam« Hafen liegenden, aus England eingekvffe-
nen Schiffe, ist die Wirkung der jüngsten Zeppelinangriffe
viel schwerer gewesen, als von englischer Seite zuge¬
geben wird. Lcith, Hüll, Sunderland, Newcastle und
Gnmsby haben furchtbar gelitten. In Leith verursachte
sin Zeppelin Feuersbrünste, um bei deren Licht seinen Weg
finden zu können und griff dann vie Hafenlsgen und den
Bahnhof an. Besonders im Hafen wurde großer Schaden
ungerichtet. Unrer anderem wurde ein englischer Blermaster
so gut wie ganz zerstört. Aus dem Bahnhof wurde ein
Personenzug getroffen und viele Reisende getötet oder ver¬
letzt. Die große Sprirfabrik in Leith wurde durch Feuer
gLuzkich»eruichtet. Bei Newcastle wurde die bekannte
TynebrüLe fast vollständig zerstört. Ein Augenzeuge
berichtet, daß durch die Angriffe der vorigen Woche beson¬
ders Grimsby schwer heimgcsucht worden sei. Am3. April
find mehrere Käufer zufammeugestürzt. Eine Kaserne
wurde in einen Schutthaufen verwandelt, wobei einige
huudert Soldaten gelötet und verwundet wurden. Hüll
wurde nur durch eine Bombe aettofsen, die zwei Häuser
zerstörte. In Hüll herrscht furchtbare Angst vor den Zep¬
pelinen. Die meistkn Einwohner brachten die Nacht außer¬
halb der Stadt i« Bauernhäusern oder in Landhäusern zu.
In letzter Zeit seien an allen möglichen Orten französische
Abwehrgeschütze mit sranzös. Offizieren und Mannschaften
ausgestellt worden. Auch andere Vorsichtsmaßregeln wür¬
den in ganz England mit größter Strenge gehandhabt.

Der Seekrieg.
London, 13. April. WTB. Eine gestern veröffent¬

lichte Kundgebung erklärt Gold, Silber, Papiergeld und
alle börsengängigen realisierbaren Wertpapiere für unbedingte
Bannware.

London, 13. April. WTB. Sir Edward Grey leiste
im Unterhaus? mit. daß die englische Regierung den neutra¬
len Regierungen ein Memorandum über die Beschlagnahme
von Artikeln, die dem Feinde gehören urd mit der Post
verschickt worden sind, übermittelt habe.

Pmuiden. 12. April. WTB. Den Reedereien der
Pmutssr Dampstcawler wurde»nttgetsilt, daß ihre Dampfer

- nicht englische Kohlen laden dürfen, wenn die Reedereien
sich nicht verpfl chten, daß die gefangenen Fische nicht nach
Deutschland ausgeführt, werden. Da dis Reedereien keine
Kontrolle über den Fischhand-l haben, konnten sie dieses
Versprechen nicht geben. Trawler, die englische Kohlen an
Bord halten, haben sie infolgedessen wieder ausgeladen und
find mit deutsch?» Kohlen versorgt worden.

Genf, iS. April. Dem Marin wird st. Berl. Tagebl.
aus Boulogne gemeldet: Der französische Dampfer„Ja-
nette ", der z»m Fischfang ausgi fahren war, ist von einem
deutschenU-Boot vor dem Hafen versenkt worden. Die
Besatzung wurde gerettet.

Sie mlitSristze Luge der Türke!.
Angesichts der Tatsache, drß die Feinde über den

Krieg gegen unsere Verbündeten ebenso lügenhaft berichten
wie über den Krieg gegen uns selbst, dürste es sich empf,tz-
len, einmal einen kurzen Ueberbltck über die gegenwärtige
militärische Lage der Türkei zu geben.

Im Januar dieses Jahres » öffnete der Großfürst Ni¬
kolai Nikolajewttsch«tue Offensive gegen die dritte türkische
Armee, wobei er durch gme Bahnverbindungen im Rücken
begünstigt war. Die Hauptmacht ging von Köprikoi gegen
Erzerum vor, andere Abteilungen gegen Trapezunt am
Schwarzen Meer, wieder andere in der Gegend des Wan¬
stes gegen Musch und Bittis. Die Türken waren genötigt,
sich vor dem überlegenen Feinde langsam zurückzuziehen,
hauptsächlich, weil sie an Munitionsmangel litten. Es
«urde ihnen zwar nach der Räumung der Dardanellen von
dort Material geschickt, dies erreichte die kämpfenden Trup¬
pen aber nicht mehr rechtzeitig, und so mußte am 16.
Februar die aste FestungE zerum geräumt werden. Daß
die Türken sich hier nicht aus eine Belagerung einließen,
war durchaus oei ständig, denn Festungen sollen Stützen,
aber nicht Fellen für die Heere sein. Bon der großen
Beute, die die Russen dort gemacht haben wollen, ist in
Wahrheit keine Rede. Alle Geschütze, die die Türken dort
zurücklassen mußten, haben sie vor dem Abzug unbrauchbar
gemacht. Die Russen selbst hatten sehr starke Verluste.
Bei ihrem weiteren Vordringen hatten sie dann auch nicht
mehr den gleichen Nutzen von ihren Bohnen, und die

Wegeverhälinifse waren für sie weniger günstig. Daher
kamen sie dann nicht mehr recht weiter vorwärts, außer
Ausklärungstruppen, die bis Erzingian gekommen find. Am
weitesten sind sie bei Musch und Billig gelangt. Bon
Trapezunt mögen sie noch 40 Kilometer entfernt stehen.
Ob es den Türken möglich sein wird. Trapezunt und Er-
zingian zu hatten, ist ungewiß. Können sie es nicht, so
würde das aber auch nicht allzuviel zu bedeuten haben, wia
überhaupt der ganzen Aktion in Armenien keine allzu große
Bedeuturg beizukegen ist. Eine Gefährdung der Streitkräste
kn Mesopotamien und Palästina kommt wegen der großen
Entfernung nicht in Betracht: überdies haben die Türken
dort Verstärkungen erhalten. Ihre Lage im Irak ist günstig.
In Kul-ei-Amara sind 8000 Engländer seit dem Dezember
eingeschiossen, und bei unseren Verbündeten find dort neuer¬
dings frische Truppen eingetroffen. Persien ist allerdings
zum grcßen Teil von den Russen besetzt,- sie find aber zu
schwach, um die Türken ernstlich zu bedrohen, und ihr
Vormarsch aus Bagdad ist westlich von Kirmandschah zum
Stillstand gebracht worden. Auch ist Vorsorge getroffen,
daß dem Feinde Truppenlandungen nicht gelingen.

Nach alledem dürfen die Türken der weiteren Entwick¬
lung der Dinge mit Zuversicht entgegensetzen.
Die Beratuitge « der Reichstagsausschüfse.

Berlin, 12. April. WTB. Der Hauptausschuß des
Reichstages beriet heute über die Höhe der Kriegs¬
gewinnsteuersätze auf den Kriegsvermögens-
zuwachs  und entsprechend dem gestrigen Beschluß auf das
Kttegsmehreinkomrnen. Unter Ablehnung des vorliegenden
soKaldkmokratischen Antrags nahm die Mehrheit den fort¬
schrittlichen Antrag an, der gegenüber der Vorlage eine
Erhöhung der Sätze bringt nach dem Grundsätze, daß die
schärfere Heranziehung der Gesellschaften eine ebenso scharfe
Heranziehung der Einzelpersonen als gerechtfertigt erscheinen
lasse. Be! Beratung des Kriegsgewinnstmergesetzes nahm
der Hauptausschuß des Reichstages zu § 14 einen Zrntrurns-
antrag an, der als Mindestgrenze des als Mehr-
ei« kommen  zu berücksichtigenden Einkommens anstatt
10000 3000 >6 feststtzt. Ferner wurde ein fortschritt¬
licher Antrag angenommen auf Heranziehung des Einkom¬
mens der Offiziers in vollem Umfang.

Kleine vermischte Nachrichten.
Im preußischen Staatshaushalt für 1916 ist diemal

ein eigenartiger Posten. Der im Jahre 1910 verstorbene
Berwastungsgsrichisdirektor Elsner von Gronow zu Köslin
hat dem Staate 10000 Mark mit der Bestimmung ver¬
macht, daß dieses Kapital zinsbar anzulegen und gesondert
zu verwalten ist, die Zinsen aber solange zum Kapital zu
schlagen sind, bis dieses den Betrag der Staatsschuld
erreicht.

Das englische Unterhaus hat die verschiedenen im Budget
vorgeschlagenen neuen Steuern angenommen, doch hat die
Regierung die Fahrkartensteuer aufgegeben und die Zünd¬
holzsteuer abgeändert.

Nach Mättsrmktdungen hat der portugiesische Minister¬
präsident ein Rückrrittsgesuch des ganzen Ministeriums ein¬
gereich'.

Einer unbestätigten Nachricht zufolge ist Billa an den
Wunden gestorben, die er in einem der letzten Gefechte
erhalten haben soll.

Dis Unabhängigkeit von Tschekiang(China) wurde
erklärt.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 14 . April 1916.

Kriegsspeude. Die Bereinigten Deckenfabriken spen¬
deten der Stadtgemeinde Nagold zugunsten der Familien
Auemarschierter und der Hinterbliebenen Gefallener die
schöne Summe von ^ 1000.—. Schon mehrfach Hai die
Firma solche namhaften Beträge gestiftet; erneut sei ihr der
Dank der Einwohnerschaft zum Ausdruck gebracht.

Die Kirchevstiftungsratswahleu verschoben.
Das bischöfliche Ord nariat hat ungeordnet, daß die im
Juli fälligen Kirchenstistungsratswcchlen bis aus weiteres
verschoben werden. Die bisherigen Mitglieder haben ihr
Amt bis zum Eintritt der neu zu wählenden Mitglieder
fortzuführen.

Eme Warnung . Aus Berlin wird gemeldet: Durch
die Rev.ßonsbeamten der Stellv. Generalkomandos ist fest¬
gestellt worden, daß mehrfach versucht wird, die durch die
BekanntmachungW. K. 1000/11. 15. K.R.A. beschlag¬
nahmten Webwarm durch Umarbeitung der Beschlagnahme
zu entziehen. Die Nachprüfung wird daher jetzt besonders
scharf gehandhabt werden. Wer Waren hinterzieht, wird
von den gesetzlichen Strcfen getroffen, außerdem werden die
Waren sofort enteignet.

Rote Krenz Postkarten . An den Postschaltern
werden die oifizirllcn Postkarten des Württ. Landesoereins
vom Roten Kreuz mit dem Wertstempel zu 3, 5 und 10
Pfg. für 8. 10 und 15. Psg. verkauft. Den Ueberfchuß
von 5 Pfg. für jede abgesetzte Karte erhält das Rote Kreuz
zur Förderung sriner segensreichen Aufgaben.

Wittervngsnmschkag . Der Witterungsumschlag
hat Reif und leichten Frost gebracht. Meist sank das
Thermometer unter Null. Doch wurde dadurch nirgends,
wie aus dem ganzen Lande berichtet wird, ernstlicher Scha¬
den an den Blüten angerichtet.

Aus de« Rachbarbezirke«.
r Herresberg . Auf der Eisenbahnstrecke Reblin¬

gen—Bondorf wollte der Schrankenwärter Heinrich Klein,
der dort den D.cnst versah, nach dem Licht zum Vorsignal
des Bahnhofes Nedringen sehen. Er überhörte das Heran¬

nahen des D-Zuges und wurde von der Maschine am
Kopfe ersaßt und zur Seite geschleudert. Der Tod trat
sofort ein. Klein hinterläßt eine Witwe und drei Kinder.
Es wurde ihm schon früher auf dem Stuttgarter Bahnhof
der rechte Fuß über dem Knöchel abgefahren.

Wildbad . Der König hat die Stelle des hiesigen
Badearztes dem Dr. med. Schobe.r, z. Zt. ordinierender
Arzt am Reservelazarett Cannstatt 11. übertragen. Der
neue Badcarzi, gebürtig aus Stuttgart, war vor Kriegs¬
ausbruch lange Jahre Arzt in Paris , wo ec sich auch der
sranzös. Medizin. Staatsprüfung unterzogen hat.

9 Stuttgart . Der Deutsche Buchbinder-Berband
hat den. mit dem Verband Deutscher Buchbinderetbesitzer
abgeschloffenen, am 30. Juni dieses Jahres ablausenden
Dreistäd'.etarif für Berlin. Leipzig und Stuttgart, unter des¬
sen Bedingungen rund 12 000 Personen arbeiten, gekündigt.
In den wegen der Verlängerung des Tarifs gepflogenen
Verhandlungen war dis vom Buchbinderverband beantragte
Gewährung einer Teuerungszulage von 15°/g für alle Zeit¬
löhne für Arbeiter, von 20°/, für Arbeiterinnen sowie eines
Ausschlags von 15°/, für alle Akkordarbeit» vom Unter¬
nehmeroerband als unmöglich bezeichnet und nur die Be¬
willigung eines Zuschlags von 5 Pfennig auf die Minimal¬
löhne drr Gehilfen und von 3 Pfennig auf die der Arbeite¬
rinnen zugesagt worden.

Cannstatt . Als Erinnerung an die Teilnahme des
württ. Fetdarttllelie-Retzts. Nr. 13 am Beskidenfeldzug er¬
hält eine der neuen Straßen bei der neuen Artilleriekaserne
den Namen„Beskidenstraße".

r Eßlingen . Am Mittwoch fand die Uebergabe des
Postmichelbrunnens statt. Der Schöpfer de« Brunnens ist
BildhauerE. Kiemlen.

r Backnang. Drei ganz Schlaue, Backnang» Herren,
begaben sich, wie drr „Bolksfreund" meldet, auf die Eier-
jagd. Sie stellten sich in einem abgelegenen Landort als
„städtische Ererkommission" vor unö notierten überall ge¬
wissenhaft den angegebenen Barmt. Da die Herren infolge
ihrer anstrengenden Tätigkeit tüchtig Hunger bekamen,
wurde ihnen nach orrausgcgangenen zarten Winken teil¬
weise Ochsenaugen und teilweise gar liebliches Rauchfleisch,
je mit entsprechendem Mostzusatz angeboten. Die „Kom¬
mission" stellte ihre erfolgreiche Tätigkeit erst ein, als sie
sich gründlich durchgevesperi hatte.

i-Friedrichshafe « Zu der von uns vorgestern aemel-
drten Naturerscheinung erfahren wir noch, daß der Meteor
hier sehr deutlich wahrzunehmen war. Er zog seine Bahn
von Süd-Südost gegen Nord-Nordwest und hinterließ einen
besonders intensiv leuchtenden kometenartigen Schweis. Die
Explosion erfolgte uni» heftigem Funkmsprühen, die ein
überaus farbenprächtiges Bild boten. Das donnerartige
Geräusch, das der Explosion folgte, war so stark, daß man
gleichzeitig ein schwaches Erdbeben wahrzunehmen glaubte.
Das Echo wurde von den Schweizerbergen stark zurück¬
geworfen.

Aus Bade «.
r Bon der Enz . Als der in weiten Kreisen be¬

kannte frühere Buchhändler Delffs kaum von einer Fahrt
von Stuttgart in Pforzheimmgekommen war, traf ihn ein
Schlaganfall, dem er erlag. Delffs wohnte nach dem Ver¬
kauf seiner Buchhandlung an Herrn Bögl meist in Stutt¬
gart. In den letzten Tagen kamen in Pforzheim ausfällig
viele SchlaganfLlle vor.

Landwirtschaft, Handel and Berkehr.
Der neue württ . Fahrplan , der am 1. k. Mts.

in Kraft tritt, sicht im Schnell- und Eilzi-gsverkehr keine
einzige, neue Verbindung vor. Auch sonst ist der Fahrplan
unter dem Gesichtspunkt erhöhter Sparsamkeit aufgestellt;
nur wenige, mehr lokale Wünsche und einige Bedürfnisse
des Saison- und Arbeiteroerkehrs wurden berücksichtigt, aus
der anderen Seite aber verschiedene Züge ohne Ersatz auf¬
gehoben. so daß sich Verbesserungen und Verschlechterungen
annähernd ausgleichen. Für unseren Bezirk von Interesse
sind folgende Veränderungen: Zwischen Stuttgart—Calw—
Wildbad wird Sommers wieder der übliche Sonntagszug
eingelegt. Auf der Strecke Ireudenstadt—Eutingen—Stutt¬
gart wird zur Entlastung des Zürich—Berliner Schnellzug«
I) 37 folgender Sonntagszug mtt Halt an allen Zwtschen-
stationen eingelegt: Emingen ad 8.55 nachm., Stuttgart
an 10.40 nachm.

Calw , 13. April. Auf drm am 12. ds. Mts. stattge-
fundenen Bich- u. Schweinemarkt waren zugesührt: 142 Stück
Rindvieh, und zwar 3 Farren, 14 Ochsen. 42 Stiere. 30
Kühe, 51 Stück Jungvieh. 2 Kälber. 45 Stück Läufer-
und 114 Milchschweins. Der Handel war auf beiden Märk¬
ten etwas schleppend, was wohl den hohen Preisen
zuzuschreideu ist. Es wurden verkauft: 1 Farren zu 685-<
14 Ochsen, das Paar zu 2300 bis 3100̂ . 20 Stiere, das
Paar zu 970—1430 25 Kühe, pro Stück 680 —
1370̂4, 35 Stück Jungvieh, pro Stück 500- 530̂ . 2
Kälber, pro Stück 145—225̂ l. Für eine trächtige Kal¬
bt» wurden SOÔt bezahlt. Auf dem Schweinemarkt
wurde nicht alles abgesetzt. da den Käufern die Preise zu
hoch waren. Es wurden bezahlt für 1 Paar Läufer 250
bis 296 für 1 Paar Milchschweine 80—138 Der
Durchschnittspreis bei den Milchsch weinen betrug 80—104
pro Paar.

r Stuttgart 12. April. Der diesjährige Pferde-
markt, der gestern zu Ende gekommen ist, war ungefähr
mit 400 Pferden beschickt. Die erziclten Preise bewegten
sichz« scheu 1000- 4000 Der Umsatz belief sich auf
500 000 — Der Hundemarkt war im ganzen mit
etwa 100 Hunden beschickt.



Letzte Nachrichten.
(HümtlichrS.L.S)

Köln, 14. April. Tel. Laut der Köln. Bolksztg.
bemerk! die holländische Zeitung Tijd im Anschluß an eine
Meldung der Papst erwäge Schritte, um auf diplomati¬
schem Wege anknüpsend an die Rede« Bethmauu Holl¬
wegs und Asqniths , eine Verständigung einzuleiten,
daß dies nichts anderes bedeuten könne, als daß in den Reden
ein Hinblick aus etwaige Friedensoerhandlungen zu finden sei.
In der Tat si"d auch übereinstimmende Pnnkte in
den beide« Reden zu finden. (N. T.)

Berlin , 14. April. Tel. Der Lok.-Anz. meldet aus
Basel: Die Indöpendance Roumainr meldet das Schei¬
tern der Verhandlungen mit England wegen des
Bezugs t»on Knpfersulfat und Leder. Damit seien
im Grundsatz auch andere Warenbezüge aus den Bieroer¬
bandsstaaten hinfällig. (N. T.)

Berlin , 14. April. Tel. Der Lok.Anz. meldet aus
Basel: Wie der Sccolo aus Genua erfährt haben sich die
Unterseeboote der Mittelmächte zu Herren des
Mittelländischen Meeres gemacht. SV VVO Tonnen
Kohle« sür Italien sind nicht in Genua und Savona
eingetroffen. weil sie versenkt wurden. (N. T.)

Köln, 14. Ap.il. Tel. Laut der Köln. Bolksztg.
meldet der Messaggero, daß in der nächsten italienischen
Kammersitzung Sonnino in seiner sehnlichst erwarte-
re» Rede ausdrücklich erklären werde, daß er infolge der

auf der Pariser Konferenz übernommenen Verpflichtungen sich
in den gebührenden Grenze « bet feiner Besprechung halten
müsse, welche die G.undlage zur politischen, wirtschaftlichen
und militärischen Verständigung bilden. (N. T.)

Bern , 13. April. WTB. Mit dem jüngste» deut¬
sche» Erfolg vor Verdun fertig zu werden, fällt den
französischen Militärkritikern schwer. Sie können jedoch
nicht umhin, die deutschen Gewinne zu bestätigen.

Berlin , 13. April. (WTB.) Amtlich wird mitge¬
teilt: Im Monat März ISIS sind 8S feindliche
Handelsschiffe mit rnud SS7VVS Bruttoregister-
toune« durch deutsche U Boote versenkt worden
oder durch Mine » verloren gegangen.

London, 13. April. WTB. Lloyds melden: Wie
nunmehr berichlei wird, ist der schwedische Dampfer
„Murjak" versenkt worden.

Amsterdam, 14. April Nach einer in der Festlands-
ausgabe der Daily Mali vom 7. Avril enthaltenen Zusam¬
menstellung beträgt die Anzahl der Opfer der Zeppeline
in England vom 19. Januar 1915 bis 5. April 1916
1044 und zwar 325 Tote und 719 Verwundete. Dazu
kommen an Opfern von Wasserflugzeugen 17 Toke und
43 Verwundere, zusammen 1104 Opfer . (S . Z.)

Wien , 13. April. WTB. Amtlich wird berichtet
vom 13. April, mittags:

Italienischer Kriegsschauplatz:
Das Artilleriefeuer hält an zahlreichen Steven der

Front mit wechselnder Stärke an.
sind wieder Kämpfe im Gange.

An der Poualestrahe

Auf GiunL der Bunde ürat»Verordnung vom 2. März 1915 (R.-
G.-Bl. S . 125 wurde— als Abs. 3 zu tz 2 der städl.

MchemM -Srilmz
— mit Gültigkeit bis 30. Sept. ds. Is . folgendes angeordnet:

„Der gewerbsmäßige Einkauf von Gegenständen des Wochen-
marktoerkehls durch hiesig- oder auswärtige Händler aus dem Wochen-
Marktplatz ist erst von 8 Uhr mo-gens an gchattel.

Der Handel mit solchen Gege.iständen, die von auswärts auf den
hiesigen Wochenmarkt gebracht werden, außerhalb des Wochenmarkt-
platzes ijt vo: 8 Uhr morgens ebenfalls verboten."

Verfehlungen werden auf Grund ß 149, Ziss. 6, Gew.-O. bestraft.
Nagold , den 13. April 1916.

Stadtfchiittheitzenarnt: Maier.

Bekmmtmachung
über die Biehzwischenzählung und die Auf¬

nahme der Bestände an Fleisch , Fleisch - und
Wurstwaren.

Rach den im GesellschafterN?. 81 und 86 veröffentlichten Ver¬
fügungen wird am LS. April LSR« von den hiezu beauftragten Per¬
sonen mittels Ortsltsten von Haus zu Haus

1) eine Zählung der in jeder Stallung vorhandenen Pferde, Rind-
oiehstücke. Schafe, Schweine. Ziegen und des Geflügels,

2) dir Aufnahme der in jeder Haushaltung, Metzgerei oder Laden
vorhandenen Bestände an Fleisch. Fleisch- und Wurstwaren jeder
Art einschl. Fleischkonseroen vorgenommen werden.

Borräie an Fleisch- und Wurstwaren unter 5 Pfund sind nicht
anzeigepflichtig. Die Aufnahme bei den Verkäufern von Fleisch-
«nd Wurstwaren erfolgt durch Ausfüllung eines besonderen Anzeige¬
vordrucks.

Die Beteiligten werden ersucht, durch bereitwilliges Entgegen¬
kommen das Aufnahmegkschäft der Zähler zu erleichtern. Un-
richtige und unvollständigeA-.gaben find bekanntlich mit hohen
Strafen bedroht.

Nagold , den 13. April 1916.
Stadtschultheistenamt; Maier.

Gefunden'
wurde

ein

M . Geldbetrag.
Etgci tumkiansprüchesind
innerhalb6 Wochm gel¬

tend zu machen.
Den 13. April 1916.

Stadtschultheißerramt.
K. Forstamt Hosstett.

Post Teinach.MHlMinhch-Verlms
auf dem Stock im schriftliche«

Anfstreich.
Am Freitag , den 28 . April,

vorm. 10 Uhr auf dem Geschäfts¬
zimmer des Forstamts aus Staats-
wuld I Frshnwald, ll Bergwold,
geschätztes Stammholz 830 Stück
Tannen mit Fm. 1830I — II., 70
IV.—V. Klaffe.

Die Bedingungen sind in den
Losoerzeichnissen enthalten, welche
von derK Forstdirekrion Stuttgart,
Geschäftsstelle sür Holzverdauf un¬
entgeltlich abgegeben werden.

Ein tüchtiger

K . Gberarnt Aorgokd.
Wegen der Maul- und Klauenseuche in Kiebingen

und Bodelshausen ist die Abhaltung des am 17. April
1916 in Rotteubnrg stattfindeuden Biehmarktes
Verbote».

Den 13. April 1916. Kommers!  l.
Büchertisch.

Deutsche Soldatrndüchlein Nr. 6
AneLdate» »an Bismarck für unsere Soldaten.

64 S . mit 3 Bildern Peels 20 Pfg. von 10 St.
an 15 Pfg.

Zu beziehen durch die G. W. Zaiser'sche Buchhandlung, Nagold.

Briefkasten der Schristleitnug.
I . Ihre Gefühle verstehen wir zu würdigen, wenn Sie gegen

die Mode wettern, jedoch können wir Ihr Gedicht nicht addrucke«.
Trösten Sie sich damit, daß für den Sommer zur Streckung der durch
die weiten Röcke zusammengeschmolzenen Stoffoorräte zwei kleiderlose
Tage in der.Woche eingeführt werden. (So versichert wenigsten» der
»Guckkasten".)

Mmmatzl Lsrtter am Samstag «nd Sonntag.
Einzelne Regensälle, mäßig kühl.

SM i»«Schristieitung verantwortlich: R. Tschorn. — Druck und
Bering derD.W. ZaIsc»'scheu Buchdruckerei(Karl Zaster,), Nagold.

Fünfbronn.

drmhvlMdms.
Am Montag, dm 17. April 1916,

nachmittags 1 Uhr
kommen auf hiesig:m Rathaus aus dem Gemeindewaid zum Verkauf:

6 Rm . bnchene Scheiter
1 „ „ Prügel

17 „ „ Anbruch
4 „ / Papierprügel

41 „ Nadelholz -Anbruch.
Den 11. April 19l6.

Gemeinderat.

Schiettugen , den 13. April 1916.

kann sofort eintreten bei
Güterbeförderer Baur,

Calw.

Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir die>
überaus schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber, unvergeßlicher
Sohn,Bruder, Onkel und Schwager

Landsturmmann öUK
wie sein jüngerer Bruder Johannes, im Aller von 35 Jahres
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten namens der trauen den Hinter¬
bliebenen

in tiefem Schmerze
Familie Luz.

Trauergotiesdienst Sonntag, 16. April, vormittags8 ^ Uhr.

VkWtidkideii
empjehte als beso ders angenehm mein seit Jahren erprobtes, Tag und
Nacht tragbares Bruchband„Extrabequem ". Gutes Passen. An¬
fertigung in eigener Werkstatt. Leib- und Porfallbinden. Zahlreiche
Zeugnisse. Mern Vertreter ist wieder mit Mustern in
Ra,old. Slenslag, I». April, S—12  Uhr im SW. z. Mir.
Horb, MiUwoch. I». AM. »—12 Uhr im Ml z. Men.
L. Bogisch Ww-, Stuttgart,

Zimmerleute,
6 —S tüchtige Mann finden sofort u. dauernde

Befchüftignng bei

Zimmermeister Schechinger,
Bad Teinach.

Eversyardr.
Für Stall und Feldarbeit suche

ein kräftiger, nicht unter 20 Jahre
altes

MiädtKsn
Burkhardt , Milchbändler.

Eins
Wagokü.

L///

in Siindtrer , Lrädeer -, Zitrone - nnä Uni-asynino-
beseümavk empüeklt

linrLskuk « (Karlen).

(38 Wochen trächtig) verkauft
Harr , Bäckers-Witwe.

Verkauft wird am Samstag,
LS. April , eine dreijährigeVrm-
6wle

und ein jähriges,
starkes

Hengstfohlen
Rühm z. Hirsch, Effriuge «.

LritzZ8-1tlL8
mit »8 Spezialkarteu
von sämtlichen Kriegs¬
schauplätzen, mit Umschlag
zum Preise von 8V Pfg.

empfiehlt
6 . Kaiser, Buchhdlg.,

^axolä.

L L

ALvinLIltvl

ist vnck dlsidt äss Lssts gsgvn
8ebnupikn, Husten

u. llsisvrlrsil , in Pack. L 20 H bei
llvinrivd Kanss, Kond.

„ Strenger, „
in Lltsnstsig b.VarlVslbsr , Konti.

Stück Nagolder AustchtS-
Postkarten in einem Album

«U SO Psg.
empfiehlt

G . W . Z -nfer,
Buchh'l .̂ Nageld.
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